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Das Ich in mir 

Ich sitze hier alleine 

und denke dran zurück. 

Die unbeschwerten Zeiten, 

sie schwinden Stück für Stück. 

 

Ich kann mich noch erinnern, 

als alles einfach war. 

Aus sorgenfreien Augen, 

die ganze Welt ich sah. 

 

Ich frag mich, was passier’n muss, 

um wieder frei zu sein. 

Hilfe auch mal anzunehm’n, 

das Lächeln nicht nur Schein. 

 

Ich fühle mich gefangen, 

in meiner eig’nen Welt. 

Weiß nicht, ob dieses „Ich“ 

auch wirklich „mich“ enthält. 

 

Ich nehme alles hin 

und denk‘ nicht drüber nach. 

Doch dann ganz unerwartet, 

werd ich wieder schwach. 
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Ich muss mich wiederfinden, 

erkenn' mich selbst nicht mehr. 

Mein Körper nur ne Hülle 

und innen alles leer. 

Ich werde etwas finden, 

was neuen Antrieb gibt. 

Bis dahin einfach hoffen, dass 

sich nicht noch mehr verschiebt. 

Denn selbst wenn alles fremd erscheint, 

ich nichts wiedererkenn‘. 

Gibt’s eines doch, was alles eint 

und das ist in mir drin. 

„ICH“ 

Zwar nur ein Wort, doch plötzlich macht es Sinn. 

Wenn alles aussichtslos erscheint, weiß Ich doch, dass ich „bin“. 


